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300 9)tia 9JUtmi>t~3Bro6teft>âfa: ©er Grübet Sagurtc erfte unb tetjtc fiie6e.

rium ob Hiagiafog, ben entgüdenben ©otf bon
ioieta, biß Qtibenljaine. Slber aud) in biefem ge-
fegneten Mima gebeif)t nidjtg offne 9Mf)e. ©ad
tapfere fianbbolf mar an ber Sïrbeit mit ißflug
unb Qdjfengefpann, unb an ben fargen falben
um ben rauben Qlpmpog fann man beobachten,
mie jeber eingetne Olibenbaum freigrunb um-
unb aufgemauert mürbe, bamit er feine ©rbe be-
bait unb bag üftegenmaffer auffängt. Dticljt, baß
biefe 23obenfargfjeit etma bem <£f)arafter ber

önfelbefdjaffenljeit entfpricf)t, im ©egenteit. Slber
mo fie bortommt, fagt bie Sïrt, mie fie befämpft
mirb, bom gäben SIrbeitgmillen biefeß 3nfet-
botfeö. gmei Ölraffinerien haben bag große,
feböne, blißfaubere ©orf #agiafog motflfjabenb
gemacht, bag fteil an einen ffetfentegel hinauf-
flettert, ein ©orf, in bem bie alten grauen in
ißtuberljofen geben, bie SDläbd)en aber £fupen
tragen.

Stuf biefer grünen, unbergeßltdjen 3nfel, bie

Sappfjo „bie ^erte aller 3nfeln" nannte unb mo

mir, borgüglidj berforgt, acf)t Stage meilten, er-
fuhren mir, mie im übrigen @riecf>enlanb, bie

natürliche Hiebengmürbigfeit ihrer SJtenfdjen,
eine antife ©aftfreunbfdjaft, bie alle Sdjidfale
überbauernb, ben Slufentljalt auf ber griecf)ifcl)en
©rbe fo retgboll geftaltet.

2Bir erlebten eine fdjöne, ftille SRücffab^t auf
bem tiefblauen SIegeifdjen SReer, begleitet bon
ber Sonne, bon stöben unb fpielenben ©elpl)i-
nen. ©aö SReer lâdjelte mie ein 6ee, bie anato-
lifdjen 23erge leuchteten im ÜRadjmittagglidjt,
redjtg beglüefte bie grüne Hegbog, unb mir riefen
entgüdt: „2Bie auf bem Siermalbftätterfee! ©t-
mad blauer! ©tmag großer!" 31m nädjften ^rûïj-
morgen grüßten mir, bom ©ed auö, ben ungber-
trauten, blenbenbmeißen Suniontempel, berjeßt
alg gefpenftig bunfle Silhouette im ©egenlidjt
ber SRorgenbämmerung lange, lange im gleichen
SRhbtbmiug mit ung auf- unb abtangte. ©in gott-
M)er SRorgengruß unb ein fdjöner Sdjtußafforb
gur glücfhciften Hegbogfaljrt.

©et ©ruber ©agurtc erfte unb leiste Ciefce.

23on SJtia SThinier-SßroMetoSfa.

Über bem Slbriatifdjen ÜDleer am meftlidjen
iQorigont glühten noch bie Slbenbfeuer, bie nad)
Sonnenuntergang lange bie lilablauen Silljouet-
ten ber borgelagerten Onfeln fanft umfäumen.
©ie See mar ftill unb bunfel, bprdjfeßt mit ben

gitternben Spiegelungen ber .Çjafenlidjter. ©egen
ben blauen Samt beg näd)tücf)en .Sfjimmelg ftan-
ben bemegunggtog bie breiten ißalmenfronen am
Quai. ÜRifo 23aguric batte bag alleg fjunbcrtmal
gefehen, aber er fah e3 jeben Slbenb mieber an
mit feinen eingefunfenen, fiebrigen 2Iugen, ehe er

burch einen Seiteneingang bag große ffremben-
hotel betrat, in beffen ©afé er bie erfte ©eige
fpielte. STtifo 23aguric hatte alg gang fleiner 23ube

fdfon auf einem fürchterlichen 23iolind)en gu frat-
gen begonnen. ©g mar ein ©efdjenf beg alten
Ströbferg gemefen, ber neben SJRutter 23aguricg
2ßäfd)erei in einem bumpfen 23erließ feinen
Haben hatte, Sie mohnten, mie alle armen Heute
in ber Hütftabt Spatatog, im ©ebiert beg ©iofle-
tianumg, bag ja bie bieten g-remben h^rîoefte.
Spalato ftanb nodj heute nad) 1600 fahren im
Sdjatten beg großen ömperatorg unb feiner
23auten.

iöhgmnifd) maren biefe Slrrneleutemohnungen
im ©iofletianum nidjt. ©ie fonnenlofe ©umpf-
heit gmifdjen ben alten, unbermüftlichen Steinen
hatte fd)on bie Mnberlunge beg ÜRifo ruiniert im

23erein mit bem übelriechenben ©unft in SRutterg
SBafdjfüdje. 2Benn er nun bernünftig gemefen
märe unb ein Hfanbmerf erlernt hätte, bag ihn
fatt madjen fonnte, bann märe eg bielleicht nicht
fo fdjlimm gemorben. SIber er hatte burdjaug bag

©eigenfpiel lernen motten unb hatte fein Qiet er-
reicht nach taufenb ungefd)tafenen ÜRädjten unb

taufenb ifjungertagen.
fRun mar er erfter ©eiger im erften afé in

Spalato unb geigte alle Slbenb im $rad unb

meißer 23inbe mit roten gfieberfteden auf ben

eingefallenen 2Bangen. ©r mar am giel unb bodj
nicht am giet, benn er mollte Hförer haben, mirf-
lidje Hförer, nicht Heute, bie geitungen lafen,
fdjmaßten, Sdjadj fpielten ober mit Sdjofolabe,
florte unb Kaffee befdjäftigt maren. Söer bon ben

irjunberten, bie täglid) burcfjg ©afé gingen, mer
hörte feiner ©eige Singen, Rubeln unb Sd)ludj-
gen? Miner, fein ©ingiger!

©od)! ©iner laufdjte, fomeit er bag fiaufdjen
mit feiner Slrbeit berbinben fonnte, bag mar
SRifog fleiner 23ruber gafob, ber burdj bie ©ro-
teftion beg älteren eine Stellung im iöotel be-
fommen hatte. ©r trug bon fedjg big gmölf ein

großeg Tablett mit Mtdjen gmifdjen ben Süfdjen
umher unb befam feine Hoffnung je nadj ber

SRenge ber berfauften Stüde.
©em flehten ©afot» hatten 2Roberluft unb
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rium ob Hagiasos, den entzückenden Golf von
Hiera, die Olivenhaine. Aber auch in diesem ge-
segneten Klima gedeiht nichts ohne Mühe. Das
tapfere Landvolk war an der Arbeit mit Pflug
und Ochsengespann, und an den kargen Halden
um den rauhen Olympos kann man beobachten,
wie jeder einzelne Olivenbaum kreisrund um-
und aufgemauert wurde, damit er seine Erde be-
hält und das Negenwasser auffängt. Nicht, daß
diese Bodenkargheit etwa dem Charakter der

Inselbeschaffenheit entspricht, im Gegenteil. Aber
wo sie vorkommt, sagt die Art, wie sie bekämpft
wird, vom zähen Arbeitswillen dieses Insel-
Volkes. Zwei Ölraffinerien haben das große,
schöne, blitzsaubere Dorf Hagiasos wohlhabend
gemacht, das steil an einen Felsenkegel hinaus-
klettert, ein Dors, in dem die alten Frauen in
Pluderhosen gehen, die Mädchen aber Iupen
tragen.

Auf dieser grünen, unvergeßlichen Insel, die

Sappho „die Perle aller Inseln" nannte und wo

wir, vorzüglich versorgt, acht Tage weilten, er-
fuhren wir, wie im übrigen Griechenland, die

natürliche Liebenswürdigkeit ihrer Menschen,
eine antike Gastfreundschaft, die alle Schicksale
überdauernd, den Aufenthalt auf der griechischen
Erde so reizvoll gestaltet.

Wir erlebten eine schöne, stille Rückfahrt auf
dem tiefblauen Aegeischen Meer, begleitet von
der Sonne, von Möven und spielenden Delphi-
nen. Das Meer lächelte wie ein See, die anato-
lischen Berge leuchteten im Nachmittagslicht,
rechts beglückte die grüne Lesbos, und wir riefen
entzückt: „Wie auf dem Vierwaldstättersee! Et-
was blauer! Etwas größer!" Am nächsten Früh-
morgen grüßten wir, vom Deck aus, den uns ver-
trauten, blendendweißen Suniontempel, der jetzt
als gespenstig dunkle Silhouette im Gegenlicht
der Morgendämmerung lange, lange im gleichen
Rhythmus mit uns auf- und abtanzte. Ein gött-
licher Morgengruß und ein schöner Schlußakkord

zur glückhaften Lesbosfahrt.

Der Bruder Bagurîe erste und letzte Liebe.
Von Mia Munier-Wroblewska.

Über dem Adriatischen Meer am westlichen
Horizont glühten noch die Abendseuer, die nach

Sonnenuntergang lange die lilablauen Silhouet-
ten der vorgelagerten Inseln sanft umsäumen.
Die See war still und dunkel, durchsetzt mit den

zitternden Spiegelungen der Hafenlichter. Gegen
den blauen Samt des nächtlichen Himmels stan-
den bewegungslos die breiten Palmenkronen am
Quai. Niko Baguric hatte das alles hundertmal
gesehen, aber er sah es jeden Abend wieder an
mit seinen eingesunkenen, fiebrigen Augen, ehe er

durch einen Seiteneingang das große Fremden-
Hotel betrat, in dessen Cafs er die erste Geige
spielte. Niko Baguric hatte als ganz kleiner Bube
schon auf einem fürchterlichen Molinchen zu krat-
Zen begonnen. Es war ein Geschenk des alten
Trödlers gewesen, der neben Mutter Bagurics
Wäscherei in einem dumpfen Verließ seinen
Laden hatte. Sie wohnten, wie alle armen Leute
in der Altstadt Spalatos, im Geviert des Diokle-
tianums, das ja die vielen Fremden herlockte.

Spalato stand noch heute nach 1600 Iahren im
Schatten des großen Imperators und seiner
Bauten.

Hygienisch waren diese Armeleutewohnungen
im Diokletianum nicht. Die sonnenlose Dumpf-
heit zwischen den alten, unverwüstlichen Steinen
hatte schon die Kinderlunge des Niko ruiniert im

Verein mit dem übelriechenden Dunst in Mutters
Waschküche. Wenn er nun vernünftig gewesen
wäre und ein Handwerk erlernt hätte, das ihn
satt machen konnte, dann wäre es vielleicht nicht
so schlimm geworden. Aber er hatte durchaus das

Geigenspiel lernen wollen und hatte sein Ziel er-
reicht nach tausend ungeschlafenen Nächten und
tausend Hungertagen.

Nun war er erster Geiger im ersten Cafs in
Spalato und geigte alle Abend im Frack und

weißer Binde mit roten Fieberflecken auf den

eingefallenen Wangen. Er war am Ziel und doch

nicht am Ziel, denn er wollte Hörer haben, wirk-
liche Hörer, nicht Leute, die Zeitungen lasen,
schwatzten, Schach spielten oder mit Schokolade,
Torte und Kaffee beschäftigt waren. Wer von den

Hunderten, die täglich durchs Cafs gingen, wer
hörte seiner Geige Singen, Jubeln und Schluck)-
zen? Keiner, kein Einziger!

Doch! Einer lauschte, soweit er das Lauschen
mit seiner Arbeit verbinden konnte, das war
Nikos kleiner Bruder Iakov, der durch die Pro-
tektion des Älteren eine Stellung im Hotel be-
kommen hatte. Er trug von sechs bis zwölf ein

großes Tablett mit Kuchen zwischen den Tischen
umher und bekam seine Löhnung je nach der

Menge der verkauften Stücke.
Dem kleinen Iakov hatten Moderluft und



SRin 9Jluruet-3Bro6Ietoëfa: ©er 33rüber 33aguric erftc unb leljte Üic6e. 301

ffeucgrigfeit feiner SSegaufung nidjtg angaben
tonnen. ©r toar runb unb rottoangig, unb in fei-
nen Slugen funfeite nicf)t bag ffteber, fonbern
ladjenbe Äebengfreubigfeit. Sfturtoenn fef>r toenige
©äfte igm Jtudjen abnahmen/ fünf bag pernio-
meter feiner ffröf)tid)feit, benn ffafob tear ein

tücgtiger ©efcgäftgmann, 3ugleid) aber ein leiben-
fcgaftlicger Sftufiffreunb, unb toenn Stifo gar fo
ïjinrei^enb füg über bie ©aiten ftricf), bann tonnte
eg gefêgegen, bag ffafob ben Slnruf eineg fliegen-
geifegenben überhörte unb mit tellergrogen Slugen
bor fid) ginträumte.

ioeute entbeefte er an einem 3enfterplal3 eine

allein figenbe Same, eine gan3 ffrembe, offen-
bar ^otelgaft, unbfdfeinbar eine ©eutfdje, fragte
3afob funbig.

(flint feglüpfte er 3toifdjen mehreren Sifcgen 311

igrem Page gin. „Üft'g gefällig?" präfentierte
er feine füge Slugtoagl, unb unter ben blauen,
gan3 gimmelblauen tlaren Slugen ber ffrem-
ben bourbe er rot big an bie Dgrläppdjen. 91g, fie
toar 3U fegön, bie gellblonbe ffrau, unb fie nagm
aueg gleicg ein Sortenftücf, bad breieingatb ©inar
foftete, reiegte igm bier ©inar unb toegrte lädfelnb
ab, alg er fünfsig ißara gerauggeben tootlte. Sn
btefem beglüefenben Sftoment fegte bie SJlufif ein,
unb toägrenb ffafob toeitertoanberte, fag er, bag
bie (frembe igre geige ©cgofolabe erfalten unb
ben Itucgen auf bem Seiler liegen lieg, bag fie
fitg ein toenig borneigte unb mit fritter Sïufmerf-
famfeit ben Sônen laufdfte 3toifcgen allem Saf-
fengeflapper, ©cgtoagen unb ißapierrafdfeln.

©ag fag nicgt nur ffafob, bag nagm audj fein
groger 93ruber tuagr, unb flammenber atg fonft
flogen ©üge unb SBilbgeit unter feinem Sßogen

auf. ©r gatte einen f)6rer, unb toeldjen #örer!
©ne btonbe, gelle ffratt im btaufeibenen Slbenb-
fteib, eine ffrau, beren Slugen Sore auftaten, aug
benen igm, bem fiebernben Stifo S3aguric, ©rfül-
tungen einfamer Sräume entgegenleucgteten.

ffafob fcglängelte ficf) im fiaufe ber näcgften
gatben ©tunbe immergu um ben (fenfterplag ber
btonben ffrau gerum. ©eine blantbraunen Slugen
umfd)meid)elten igr SSitb, bag ign gimmelfcgön
bünfte toie bie SJtabonna im ©om, unb eg ge-
fegag, bag fie igm lädjelnb toinfte, einen 3tbeiten
iüidjen nagm unb ibieber bier ©inar besaglte.
©eltener ©lütfgfatl! Slber ber profitierte ©inar
fpielte eine Stebenrotle. ©er fteine ffafob ftanb in
ben (flammen einer erften, brüggeigen Skrliebt-
geit, unb atg nun bie Slngebetete fid) ergob unb
bag fiofat bertieg, toarb eg teer um ben tieinen

Hucgenbertäufer, unb alleg toeitere erfegten igm

ingaltglog. Übrigeng gatte er richtig talfutiert,
fie entfd)tbanb nicgt sur ©trage, fonbern 3um
iQotel gin.

SBie lang tonnen 24 ©tunben fein! ÜDtanmeint,
man toerbe fie nie überleben. Unb bann tourbe eg

bod) toieber Slbenb, unb ffafob fügte in feiner
toeigen (facte 3toifd)en ben Sifcgen umger, unb
Stifo ftanb neben bem fflüget im ffrad mit ber

©eige im Sinn, unb beiber SSrüber S3lide gingen
an ber Süre, burd) bie fie fommen tonnte.

©ie tarn, blaufeiben, ogne tout, flimmernb
btonb. ©er geftrige ißlag toar nocg frei; fietoägtte
ign toieber, unb fegon toar 3afob bei igr. „SSftt'
fegön! Üft'g gefällig?"

„Sftun raten ©ie mir, toelcge Sorte ift am
fdjonften?"

„Slg, bitt' fegon, bag mit Slug, unb gier fein
aitaroni bran..." ffafob rig all fein ©eutfdj 3U-
fammen, er ftotterte bor Slufregung, unb bie fol-
genben ©efunben beg 3Inläd)etng, öorlegeng,
$agleng, Innren ^ögepunfte feineg ©afeing.

9tun fpielte Stifo, unb in bem Sßal3er eineg

balmatinifd)en i^omponiften blügte ber ©üben
ber btonben Storbtänberin entgegen, ©ie folgte
jebem fegtoingenben ©aitenftrid), igre blauen
Slugen unb bie fdjtoarsen beg ©eigerg berfd)mol-
3en. ©g toar nur ein Sßal3er, ben er geigte, aber
aller üebenggunger im ©egatten einer 3ugreifen-
ben, buntlen ijanb tobte fein 2ßünfd)en unb ©eg-
nen ing tärmenbe ©afégaug, in bem nur 3toeie
eg gärten, toirtlid) gärten, betougt berftegenb bie

btonbe ffrau, erfegauernb bor fünftigen eigenen
©türmen ber fteine Hucgenberfäufer.

Unb toie geftern, fo toarb ffafob aud) geute3um
3toeitenmal gerangetointt bon ber fdfönen ffrem-
ben. „SDeigt bu, toie ber erfte ©ciger geigt?"
fragte fie. ©tol3 im ftragtenben Slunbgeficgt ber-
fünbete ffatob: „©g ift mein groger S3ruber, er

geigt Srifo Q3agurtc."

„©age igm, bag er eegte SJlufif madjt, bag er

311 fdfabe ift fürg ©afégaug."
©ag fagte ffafob bem Stifo nad) 3Jtltternad)t

in igrer gemeinfamen, engen ©d)taffammer. 3a-
fobg Sßangen glügten bor Slufregung, toägrenb
er bie 93eftellung augriditete, Srifo toarb fagltoeig
toie bag 3'racfgemb, bag er mit ^itternben Ringern
ablegte.

Stun toar ber britte Slbenb ba. ©ie ügr toar
fd)on über adjt. 93on ber btonben ffrau nidjtg 3U

fegen. 3'afob trünbelte, gleichgültig gegen bie

i?unbfcf)aft, mit feinem Sablett umger unb ftieg
einen bid'en tfjerrn gegen bie ©djulter, toeil er bie
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Feuchtigkeit seiner Behausung nichts anhaben
können. Er war rund und rotwangig, und in sei-
nen Augen funkelte nicht das Fieber, sondern
lachende Lebensfreudigkeit. Nur wenn sehr wenige
Gäste ihm Kuchen abnahmen, sank das Thermo-
meter seiner Fröhlichkeit, denn Iakov war ein

tüchtiger Geschäftsmann, Zugleich aber ein leiden-
schriftlicher Musikfreund, und wenn Niko gar so

hinreißend süß über die Saiten strich, dann konnte
es geschehen, daß Iakov den Anruf eines Kuchen-
heischenden überhörte und mit tellergroßen Augen
vor sich hinträumte.

Heute entdeckte er an einem Fensterplatz eine

allein sitzende Dame, eine ganz Fremde, offen-
bar Hotelgast, und scheinbar eine Deutsche, schätzte

Iakov kundig.
Flink schlüpfte er zwischen mehreren Tischen zu

ihrem Platze hin. „Ist's gefällig?" präsentierte
er seine süße Auswahl, und unter den blauen,
ganz himmelblauen klaren Augen der Frem-
den wurde er rot bis an die Ohrläppchen. Ah, sie

war zu schön, die hellblonde Frau, und sie nahm
auch gleich ein Tortenstück, das dreieinhalb Dinar
kostete, reichte ihm vier Dinar und wehrte lächelnd
ab, als er fünfzig Para herausgeben wollte. In
diesem beglückenden Moment setzte die Musik ein,
und während Iakov weiterwanderte, sah er, daß
die Fremde ihre heiße Schokolade erkalten und
den Kuchen auf dem Teller liegen ließ, daß sie

sich ein wenig vorneigte und mit stiller Aufmerk-
samkeit den Tönen lauschte zwischen allem Tas-
sengeklapper, Schwatzen und Papierrascheln.

Das sah nicht nur Iakov, das nahm auch sein

großer Bruder wahr, und flammender als sonst

flogen Süße und Wildheit unter seinem Bogen
auf. Er hatte einen Hörer, und welchen Hörer!
Eine blonde, helle Frau im blauseidenen Abend-
kleid, eine Frau, deren Augen Tore auftaten, aus
denen ihm, dem fiebernden Niko Baguric, Erfül-
lungen einsamer Träume entgegenleuchteten.

Iakov schlängelte sich im Laufe der nächsten

halben Stunde immerzu um den Fensterplatz der
blonden Frau herum. Seine blankbraunen Augen
umschmeichelten ihr Bild, das ihn himmelschön
dünkte wie die Madonna im Dom, und es ge-
schah, daß sie ihm lächelnd winkte, einen zweiten
Kuchen nahm und wieder vier Dinar bezahlte.
Seltener Glücksfall! Aber der profitierte Dinar
spielte eine Nebenrolle. Der kleine Iakov stand in
den Flammen einer ersten, brühheißen Verliebt-
heit, und als nun die Angebetete sich erhob und
das Lokal verließ, ward es leer um den kleinen

Kuchenverkäufer, und alles weitere erschien ihm

inhaltslos. Übrigens hatte er richtig kalkuliert,
sie entschwand nicht zur Straße, sondern zum
Hotel hin.

Wie lang können 24 Stunden sein! Man meint,
man werde sie nie überleben. Und dann wurde es

doch wieder Abend, und Iakov flitzte in seiner
weißen Jacke zwischen den Tischen umher, und
Niko stand neben dem Flügel im Frack mit der

Geige im Arm, und beider Brüder Blicke hingen
an der Türe, durch die sie kommen konnte.

Sie kam, blauseiden, ohne Hut, flimmernd
blond. Der gestrige Platz war noch frei) sie wählte
ihn wieder, und schon war Iakov bei ihr. „Bitt'
schön! Ist's gefällig?"

„Nun raten Sie mir, welche Torte ist am
schönsten?"

„Ah, bitt' schön, das mit Nuß, und hier sein

Maroni dran..." Iakov riß all sein Deutsch zu-
sammen, er stotterte vor Aufregung, und die fol-
genden Sekunden des Anlächelns, Vorlegens,
Fahlens, waren Höhepunkte seines Daseins.

Nun spielte Niko, und in dem Walzer eines

dalmatinischen Komponisten blühte der Süden
der blonden Nordländerin entgegen. Sie folgte
jedem schwingenden Saitenstrich, ihre blauen
Augen und die schwarzen des Geigers verschmol-
zen. Es war nur ein Walzer, den er geigte, aber
aller Lebenshunger im Schatten einer zugreifen-
den, dunklen Hand tobte sein Wünschen und Seh-
nen ins lärmende Cafshaus, in dem nur zweie
es hörten, wirklich hörten, bewußt verstehend die

blonde Frau, erschauernd vor künftigen eigenen
Stürmen der kleine Kuchenverkäufer.

Und wie gestern, so ward Iakov auch heute zum
zweitenmal herangewinkt von der schönen Frem-
den. „Weißt du, wie der erste Geiger heißt?"
fragte sie. Stolz im strahlenden Nundgesicht ver-
kündete Iakov: „Es ist mein großer Bruder, er

heißt Niko Baguric."
„Sage ihm, daß er echte Musik macht, daß er

zu schade ist fürs Cafshaus."
Das sagte Iakov dem Niko nach Mitternacht

in ihrer gemeinsamen, engen Schlafkammer. Ja-
kovs Wangen glühten vor Aufregung, während
er die Bestellung ausrichtete, Niko ward fahlweiß
wie das Frackhemd, das er mit zitternden Fingern
ablegte.

Nun war der dritte Abend da. Die Uhr war
schon über acht. Von der blonden Frau nichts zu
sehen. Jakob tründelte, gleichgültig gegen die

Kundschaft, mit seinem Tablett umher und stieß

einen dicken Herrn gegen die Schulter, weil er die



302 (SUfaljetï) £113: 23ertrcuien. — <Eait ©eclig: Webling 23tauë.

Slugen immer am «Eingang 3um hotel f)atte. 9tifo
fpiette matt.

©a, enbticf) Slber fie fam nidjt aHein. (Ein

großer, bfonber S)err tear mit üjr. 6ie trug einen

bellen Slbenbmantel, l)atte einen Slofenftrauß,
tear rofig unb ftral)lenb. ©ie beiben rebeten leife
unb borzlidj mie SOtenfdjen, bic fief) nacf) furjer
Trennung im ©IM bed SBieberfeïjend ßunbert
©inge fagen müffen. hinbifdje ©iferfudjt lochte
in fjafob. (Er haßte ben SHann, ber im lebhaften
©fahlen feine hanb auf ben SIrm ber Slngebe-
teten legte. Sie toinfte jfjafob heran unb fagte:
„©ad ift mein fieiner ffreunb, er bat treffliche
Korten, nun motten Voir ettoad feljr Sd)öned mäh-
len, benn ed ift 311m letztenmal, morgen abenb

finb mir nid)t mehr hier."
jfjafob erhielt einen Stoß in ber hei'3gegenb, ob-

gleicf) niemanb gegen fein umgebängted Sablett
angerannt toar. 3ßie füllte er meiterleben, toenn
fie fort mar?

©a flüfterte fie bem herrn 3U: „Sitte, fei jetzt

ftill, idj mill bie üötufif boren."
Unb ttlifo Saguric fpielte, tute er nie gefpielt.

©ein Slut lief in beben ffieberbogen, feine ißulfe
flatterten, „hßlbe Sadjt, o fiiebednacfjt..bie
Sarfarole, bie faft fdjon heierfaftenftüd getuor-
ben, ibren Qauber nodj immer nicht berliert. ©ad
zarte Sftot auf ben Sßangen ber blonben fzrnu
mid) einer feltfamen Släffe ber (Ergriffenheit.

[fäblingd fdjloß fie bie 5lugen. Sie ertrug ben

Slid bed ©eigerd nicht länger.
©ie letzten 2une erftarben, gingen unter im

©etofe bed (Eafébaufed. Sltifo Snguric griff faft
taumelnb nad) einer Stütze, ber borübergebenbe
Hotelier bliefte ihn mißbilligenb an.

3a!obd Stimme tönte bor ber Saluftrabe ber
SJlufifer, heifer bor (Erregung: „©a, biefe Slofe
fdjidt fie bir." tttifo raffte feine fd)minbenben
Gräfte 3ufammen, hielt in brennenben Ringern
bie fül)le Slüte bon fanfteftem rofa; er tuollte
lädjelnb binübergrüßen, aber ed luarb nur eined
Ääd>etnd totenbafter Sdjatten. ©d langte nicht
mehr 311 einer gan3en Äebendäußerung, bie Sar-
farole mar feine letzte gemefen.

3n biefer tttadjt befam Dtifo Saguric einen

Slutftui'3, unb ba anbern SIbenbd ber ißtiefter
ihm bie letzte 3Deg3ebrung gab, behielt bie üötut-
ter ben fleinen 3afob 311 häufe, unb ein größered
©rieben löfdjte in bem hinbe bad Silb ber blon-
ben ffrau, bie feine erfte unb feined fterbenben
Sruberd letzte hiebe gemefen. ©ieblaßrofigetttofe
haben bie erfaltenben hänbe bed ttlifo nicht bon
fid) gelaffen, unb fo ift fie mit ihm ind ©unfel
ber ©rbe gegangen, bie 9lofe ber ©in3igen, bie in
bem fdjminbfüdjtigen ©eiger ben hünftler er-

fannt unb geehrt, bie feiner ©eige Spraye ber-
ftanben unb mabUjaft gehört, unb bie ihm mit
ihrem hören unb Serfteben bie ©rfüllung aller
hünftlerfebnfud)t gefdjenft hat.

Vertrauen.
Söglein mit ben bellen 23Iichen,

Sänger fret unb unbefdjtuerf,
roillft Dom îlft mir freubig ni&en,
beinern ipaud fei @Iüc& befchert?

33Iume im gezackten Caube,

mie auch bir bie £>üHe fpringt
unb ein froher Sonnenglaube
tief aud golbnem fjerjen bringt I

Stächt rooïjl mit bir roachfen, reifen,
mich entroinben enger ©aft,
ailed ©unkle oon mir ftreifen,
ftehen ganz in ©otted -Kraft

© bu großed, ftarhed heben,
bad und alle trägt unb hält —
bann nur ftiH bie Slicbe heben:

5übr audh mich, roie'd bir gefällt.
(Slifaßetlj ßuö.

ipebiotg traité*
23on £a:t ©eetig.

©ad Saud am Qeltmeg, in bem bie Künftlerin
feit bieten fahren arbeitet, ift faft fo blau mie

ihre Slugen. Sielleidjt muß hebtoig Sraud immer
ein Stud füblid)en hlmmet bor fidj hoben, um
bie gelenfigen, gra3iöfen ©eftalten 31t formen, bie

für ihre plaftifdje ©elt djarafteriftifdj finb. Sie
ift fein bämonifdjer ober grüblerifdjer Sftenfdj,

fonbern zugängltdj für alled äftbetifcfj Sdjöne
unb in biefem Sinn gan3 unbeutfd), mad baber
rühren mag, baß ihre Sorfabren bon ffranfreidj
nadj ©eutfd)lanb eingemanbert finb. tttjï oud

Sladjen-Surtfdjeib ftammenber Snter mar ein
bebeutenber âlnatom unb Siolog; feine berglei-
djenbe Slnatomie ber SBirbeltiere, fomie feine

302 Elisabeth L,uz: Vertrauen. — Carl Seelig' Hedwig Braus.

Augen immer am Eingang zum Hotel hatte. Niko
spielte matt.

Da, endlich! Aber sie kam nicht allein. Ein
großer, blonder Herr war mit ihr. Sie trug einen

hellen Abendmantel, hatte einen Rosenstrauß,
war rosig und strahlend. Die beiden redeten leise
und herzlich wie Menschen, die sich nach kurzer
Trennung im Glück des Wiedersehens hundert
Dinge sagen müssen. Kindische Eifersucht kochte

in Iakov. Er haßte den Mann, der im lebhaften
Erzählen seine Hand aus den Arm der Angebe-
teten legte. Sie winkte Iakov heran und sagte:
„Das ist mein kleiner Freund, er hat treffliche
Torten, nun wollen wir etwas sehr Schönes wäh-
len, denn es ist zum letztenmal, morgen abend

sind wir nicht mehr hier."
Iakov erhielt einen Stoß in der Herzgegend, ob-

gleich niemand gegen sein umgehängtes Tablett
angerannt war. Wie sollte er weiterleben, wenn
sie fort war?

Da flüsterte sie dem Herrn zu: „Bitte, sei jetzt
still, ich will die Musik hören."

Und Niko Baguric spielte, wie er nie gespielt.
Sein Blut lief in hohen Fieberbogen, seine Pulse
flatterten. „Holde Nacht, o Liebesnacht..." die

Barkarole, die fast schon Leierkastenstück gewor-
den, ihren Zauber noch immer nicht verliert. Das
zarte Not auf den Wangen der blonden Frau
wich einer seltsamen Blässe der Ergriffenheit.

Jählings schloß sie die Augen. Sie ertrug den

Blick des Geigers nicht länger.
Die letzten Töne erstarben, gingen unter im

Getöse des Cafshauses. Niko Baguric griff fast
taumelnd nach einer Stütze, der vorübergehende
Hotelier blickte ihn mißbilligend an.

Iakovs Stimme tönte vor der Balustrade der
Musiker, heiser vor Erregung: „Da, diese Nose
schickt sie dir." Niko raffte seine schwindenden
Kräfte zusammen, hielt in brennenden Fingern
die kühle Blüte von sanftestem rosa: er wollte
lächelnd hinübergrüßen, aber es ward nur eines
Lächelns totenhafter Schatten. Es langte nicht
mehr zu einer ganzen Lebensäußerung, die Bar-
karole war seine letzte gewesen.

In dieser Nacht bekam Niko Baguric einen

Blutsturz, und da andern Abends der Priester
ihm die letzte Wegzehrung gab, behielt die Mut-
ter den kleinen Iakov zu Hause, und ein größeres
Erleben löschte in dem Kinde das Bild der blon-
den Frau, die seine erste und seines sterbenden
Bruders letzte Liebe gewesen. Die blaßrosige Nose
haben die erkaltenden Hände des Niko nicht von
sich gelassen, und so ist sie mit ihm ins Dunkel
der Erde gegangen, die Nose der Einzigen, die in
dem schwindsüchtigen Geiger den Künstler er
kannt und geehrt, die seiner Geige Sprache ver-
standen und wahrhaft gehört, und die ihm mit
ihrem Hören und Verstehen die Erfüllung aller
Künstlersehnsucht geschenkt hat.

Vertrauen.
Döglein mit den hellen Blicken,
Länger frei und unbeschwert,

willst vom Äst mir freudig nicken,
deinem Haus sei Glück beschert?

Blume im gezackten Laube,
wie auch dir die Hülle springt
und ein froher Lonnenglaube
tief aus goldnem Herzen dringt I

Möcht wohl mit dir wachsen, reifen,
mich entwinden enger Haft,
alles Dunkle von mir streifen,
stehen ganz in Gottes Kraft.
G du großes, starkes Leben,
das uns alle trägt und hält —
kann nur still die Blicke heben:

Führ auch mich, wie's dir gefällt.
Elisabeth Luz.

Hedwig Braus.
Von Carl Seelig.

Das Haus am Zeltweg, in dem die Künstlerin
seit vielen Iahren arbeitet, ist fast so blau wie

ihre Augen. Vielleicht muß Hedwig Braus immer
ein Stück südlichen Himmel vor sich haben, um
die gelenkigen, graziösen Gestalten zu formen, die

für ihre plastische Welt charakteristisch sind. Sie
ist kein dämonischer oder grüblerischer Mensch,

sondern zugänglich für alles ästhetisch Schöne
und in diesem Sinn ganz undeutsch, was daher
rühren mag, daß ihre Vorfahren von Frankreich
nach Deutschland eingewandert sind. Ihr aus
Aachen-Burtscheid stammender Vater war ein
bedeutender Anatom und Biolog: seine verglei-
chende Anatomie der Wirbeltiere, sowie seine
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